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\Verte fü r  den gesuchten Punkt, weil sich die Wcrtlgkelt der Anbindepunkte  
nicht kontrollieren läßt. Man läuft bei der Ausmittelung des Punktes P Gefahr, 
grobe Fehler nicht zu erkennen. In Figur 29 könnten z. B. die Punkte Ft 
und Ji'4 ganz gut beide in der Richtung F2 F'4 v�rschoben . sein, ohne daß die 
l\Iaße F1 P, F1 P und f � P dies anzeigten. Hier benützt man vorteilhafter die 
Verbindungslinie zweier geeigneter Punkte, z. B. F1 Fs , auf welche man die 
anderen Punkte :bezieht, z. B. durch Benützung eines Winkelspiegels. (Siehe 
hiezu die Darlegungen bei Figur 1 5 . )  

3. Es ist  sehr angezeigt, sich jene . Punkte, die man in der Natur sehr 
genau eingemessen und in der Mappe

. 
genau dargestellt hat, sofern sie nicht 

etwa Hausecken, Grenzsteine usw. sind, wenigstens mit Pflöcken zu vermarken 
und in eine Vormerkung aufzunehmen. Man schafft sich dadurch einen Vorrat 
von verläßlichen Anbindepunkten, auf die man sich immer wieder beziehen kann. 
Das erspart viel Zeit und Mühe, abgesehen davon, daß die verschiedenen Ein· 
messungen umso wertvoller sind, je mehr sie zu einer Einheit werden dadurch, 
daß man sie auf die gleichen Anbindepunkte stützt. Man kann durch konse­
quente Durchführung dieses Grundsatzes, Messungen stets in gegenseitigen · 
Zusammenhang zu bringen, zu einer Genauigkeit gelangen, die ziemlich an die 
einer Originalaufnahme herankommt. 

S c h l u ß b e m e r k u n g. 
Ich hoffe, mit vorstehenden Ausführungen einem Bedürfnisse entgegenge­

kommen zu sein, das hauptsächlich junge Geometer fühlen werden, denen der 
Kataster noch ein Buc� mit sieben Siegeln ist und die oft lange im Ungewissen 
tappen müssen , bevor sie auf den richtigen Weg gelangen. Denn ich habe noch 
nirgends derartige Anweisungen vorgefunden, die eine ähnliche praktische Ein· 
führung in die Vermessungsarbeiten des Katasters enthalten . 

. Meine Ausführungen erschöpfen natürlich keineswegs das Gebiet des prak· 
tischen Vorganges bei Anbindungen, Einmessungen und Einzeichnungen, sie be­
handeln nur das Wesentlichste und sollen nur in das Verständnis der Ergänzungs. 
messungen einführen ; Sache jedes einzelnen muß es sein, diese Andeutungen 
sinngemäß zu berücksichtigen und darauf weiter zu bauen. 

Es soll aber auch damit dargetan werden, daß die Vermessungen für die 
Evidenzhaltung der Mappe keineswegs eine so mechanische, nach einem Schimmel 
zu betreibende Beschäftigung sind, für die sie leider zu oft gehalten werden, 
daß sie im Gegenteil auch ihre Probleme haben, deren Lösung nicht nur die 
Arbeit zu einer höchst interessan ten gestalten kann, sondern auch der Tüchtig­
keit des Geometers ein weites Feld bietet. 1 

Nivel l ierinstrumente der Firma Carl Zeiß in . Jena. 
Von Prof. E. Oolezal. 

Das C a  r 1 Z e i ß - W e r k  in Jena, das insbesondere seit der Uebernahme 
der Leitung durch · den genialen Forscher und Menschenfreund A b b  e eine 
ungeahn te En twicklung genommen h at und auch nach seinem Tode, von tüch-

_,,.d 
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tigen Männern geleitet, Wel truf genießt, beschränkte bis zum Jahre 1 908 seine 
Tätigkeit auf die Erzeugung optischer Instrumente, zu welchen im · letzten De­
zennium auch a s t r o n o m i s c h e  und s t e r e o p h o t o g r a m m e t r i s c h e l n s t r u­
m e n t e hinzugekommen sind, welch ·letztere durch Dr. C. P u  1 f  r i c h geschaffen 
und ausgebildet worden sind. 

Schon vor Jahren wurde die Nachricht verbreitet, daß die Firma Z e i ß 
auch die Fabrikation von geodätischen Instrumenten in ihren Geschäftskreis 
einbeziehen werde und in der Tat wurde im . Jahre 1 908 Diplom. Ingenieur H. 
W i l d  als wissenschaftlicher Mitarbeiter für �ie neue g e o  d ä t i s c h e A b t e i  1 u n g 
des Z e i ß -W e r k e s gewonnen. 

Ein Institut von der Bedeutung u�d finanziellen Fundierung des Z e i ß ­
W e  r k e s  dachte vom allen Anfang nur daran, durch Beschränkung auf vorsichtige 
Auswahl sorgfältig durchgebildeter typischer Modelle vorerst für die Hauptver­
treter der geodätischen Instrumente Vorsorge zu treffen. Und so wurde die Reihe 
mit N i  v e 1 1  i e r  i n s t r u m  e n t e n eröffnet, die, vom Ingenieur W i 1 d konstruiert, 
auch als W i 1 d - Z  e i ß'sche N i  v e  1 1  i e r  i n s  t r u  m e n t e  bezeichnet werden. 

In einem Vortrage : c U e b e r d a s  n e u e  Z e i ß ' s c h e  N i v e l l i e r i n s t r u ­
m e n t „  welchen der Schreiber dieser Zeilen am 4. März 1 9  l 0 i m  V e r e i n  d c r 
k. k. ö s t e r r. V e r m e s s u n g s b e a m t e n  z u  W i e n  an der k. k. Technischen 
Hochschule gehalten hat, wu�den an der Hand eines Nivellierinstrumentes, das 
der Lehrkanzel für Geodäsie an der k. k. Technischen Hochschule in Wien geliefert 
wurde, die zweifellos orginellen Neuerungen besprochen, dasselbe mit den ge­
bräuchlichen Nivellierinstrum�nten in eine Parallele gestellt und kritisch be­
leuchtet. 

Die damals beabsichtigte Beschreibung des neuen Instrumentes in dieser 
Zeitschrift ist nicht erfolgt ; da gegenwärtig W 1 l d seine ursprünglich in Z\\ ei 
Typen gebauten Instrumente ausgestaltet und ihre Konstruktion zu einem Ab­
schlusse gebracht hat, sollen im Nachfolgenden die neuesten Formen : Nivellier­
instrumente I bis IV, beschrieben werden. 

Der leitende Gedanke für die Konstruktion der Nivellierinstrumente war 
für Ingenieur W i 1 d durch die Forderung g�geben : 

D i e  k o m p l e t t e  J u s t i e r u n g  d e s  I n s t r u m e n t e s  s o l l  v o n  e i n e m  
S t a n d p u n k t e  i n  b e q u e m e r  W e i s e  a u s fü h r b a r s e i n , o h n e  d a ß  d e r  
,B e o b a c h t e r  s i c h d a b e i  a u f  i r g e µ d w e l c h e  v o r h a n d e n e  J u s t i e r u n g  
s t ü t z e n m u ß. 

Dies führte ihn : 
1 .  auf die unbedingte Anwendung der Libelle mit Doppelschliff, Doppel­

l ibelle, mit ihren schätzbaren und leider noch nicht allgemein gewür­
digten Eigenschaften als N i  v e 1 1  i e r  l i b e 1 1  e ;  

2.  auf den Bau eines besonderen, des biaxialen Fernrohres, und 
3 .  auf eine besondere Prismenanordnung z� . Beobachtung der Blasenenden 

der Libelle, wodurch es möglich wurde, die Libellenskala zu eliminieren. 
Die letzten zwei Punkte 

.
bilden das Originelle der W i 1 d'schen Kon­

struktion, die unbedingt alle Beachtung und volle Würdigung verdienen.  
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N i v e l l i e r i n s t r u m e n t  L 
Dieses I nstrumen t u n terscheidet  sich von der ersten im Jahre 1 909 heraus­

gegebenen Konstruktion ,  beschrieben in den Druckschriften des C a  r 1 · Z e i ß -
W e r k e s :  G e o  1 u n d  der Gebrauchsanweisung G e o  2, nur ganz unwesentlich . 

.Fig. I. 

B e s c h r e i b u n g  d e s  I n s t r u m e n t e s  (Fig. 1 ) . Das Instrumen t wird 
m i ttels einer Hülse auf einen zylindrischen Zapfen eines soliden Statives aufge­
steckt und dann durch . e ine Schraube V fixiert. Wird · die Alhidadenkl emm e  
gelöst, s o  kann d e r  Oberbau des Instrume,ntes u m  d i e  Alhidadenachse . frei im 
Horizonte gedreht und nach Funktion der Feinschraube B vermag . man auch, 
eine Fei neinstel lun g i m  horizon talen Sinne zu bewirken. Zur Lotrechtstellung 
der Alhidadenachse ist eine Dosenlibelle N vorhanden, welche mittels der Stell­
schrauben · des Unterbaues zum Einspielen gebracht wird. 

Das Fernrohr mit Doppell ibel le ist um eine horizontale Achse P . drehbar ; 
e ine Feinbewegung w i rd demselben mit  Hi lfe der Kippsch raube A ert�lt. Ferner 
läßt es sic h  auch um seine Längenachse zwischen zwei Anschlägen um 1 80° 
d rehen, so daß die justierbare Doppell ibel le ein m al 1 i n k s und · dan n  r e c h t s  
vom Fernrohre zu l i egen kom m t .  

Das Fernrohr b esitz t besonder·e Einrichtungen, wodurch e s  b i a x i a  1 b enützt 
werden kan n .  Das Linienkr�tli (Fade nkreuz) wird durch schraubenförmiges Drehen 
des Okulares deutlich einges el l t, wobei an der Teilung die Stel lung des Okulares in 

' ·  niop t rien  :i.bgc lesen · werden kan :l . ·Der übl iche  O h: u l : trauszug ist nich t vorhan den ; 
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die scharfe Einstellung des Bildes in die Ebene des Linienkreuzes erfolgt n ach 
Verschiebung einer zwischen dem Objektive und dem Obulare befindlichen Linse, 
der Fokussierlinse. ( Fortsetzung fol gt.) 

Baurechtsgesetz und geodätische Fachpraxis. 
Von Obergeometer Sieg!, Kirchdorf a. d. Krems. 

Durch das Gesetz vom 26.  April 1 9 1 2, R.-G.-Bl. Nr. 86 (wirksam mit 
1 5 .  Juni 1 9 1 2) ,  wurde das österreichische Rechtsleben um eine neue Erscheinung 
bereichert, welche auch für den Vermessungstechniker von Bedeutung ist. 

Soweit es zur Beurteilung des Gegenstandes erforderlich erscheint, sollen 
die Bestimmungen des neuen Gesetzes in Folgendem skizziert werden . 

Unter « Baurecht,  versteht man das dingliche, vererbliche und veräußer­
liche Recht, au f oder unter der Bodenfläche in fremdem Besitze befindlicher 
Grundstücke ein Bauwerk herzustellen und zu nutzen . 

Das Baurecht entsteht durch die bücherliche Eintragung als Last des 
Grundstückes auf Grund des Baurechtsvertrages und kann auch nicht verbaute 
Flächen umfassen , welche zur Nutzung des Bauwerkes erforderlich oder vorteil­
haft sind. 

Baurechte können von jedermann erworben, j edoch nur auf Grundstücken 
des Staates, der Länder, Bezirke o der Ge�ei�den ohneweiters errichtet werden . 
Die Schaffung von Baurechten auf dem Besitze von Kirchen, kirchlichen und 
gemeinnützigen Anstalten oder Korporationen ist an das Vorhandensein eines 
öffentlichen Interesses gebunden, worüber die politische Landesstelle entscheidet. 

Die Dauer eines Baurechtsservitutes ist im Gesetze mit 30 Jahren nach 
unten und 80 Jahren nach oben begrenzt. 

Besteht das Entgelt an den Grundbesitzer für die Einräumung eines Bau­
rechtes in wiederkehrenden Leistungen (Bauzins), so ist deren Ausmaß u n d  Fäl­
ligkeit im Baurechtsvertrage im vorhinein, unabhängig von künftigen Ereignissen, 
festzusetzen. 

Das Baurecht darf durch auflösende Bestimmungen nicht beschränkt werden ; 
als einzige Ausnahme kann der Baurechtsvertrag das Erlöschen des bezüglichen 
Verhältnisses für den . Fall aussprechen ,  daß der Bauzins in zwei aufeinander­
folgenden Jahren nicht  geleistet wird. 

Das Baurecht tritt in Kraft mit der bücherlichen Eintragung desselben ; 
die Intabulierung erfolgt auf die g a n z e  Grundbuchseinlage, nicht aber auf einen 
Teil des Grundbuchskörpers (einzelne oder Teilparzelle). 

Sollte daher · das Baurechtsservitut sich nur auf ein b estimmtes Grundstück. 
beziehen, so müßte für dasselbe eine eigene Einlage errichtet werden. 

Pfandrechte oder sonstige Belastungen dürfen , einem Baurechte bücherlich 
im Range nicht vorgehen ; es hätte demnach v/N' Errichtung eines Baurechtes 
die Löschung derartiger Lasten zu erfolgen, soferne nicht die Tabularinteressenten 
dem Baurechte den bücherlichen Vorrang einräumen. 
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(Schluß) 

Eine Libellenskala ist nicht vorhanden, die Träger der I}.oppellibelle nehmen 
ein verschiebbares Gehäuse /:' auf, in welchem eine Pr-ismcnkombination unter· 
gebr�cht ist. Bei gelöster .Mutter R kann durch Drehung der Spindel X diese 
Prismenkombination verschoben werden, wodurch eine Justierung der Doppellibelle 
erzielt wird. 

Das drehbare Prisma 1' leitet die von den Libellenprismen erzeugten 
Bilder der Libellenblase ins Auge des Beobachters, so daß derselbe mittels der 
Schraube A eine Koinzidenz der Blasenenden bewirken kann. 

Der Preis des Instrumentes betdigt Mk. 28.'i·-. 

Nach dieser kurzen Beschreibung der ersten Type der W i 1 d'schen Nivel­
lierinstrumente sei es gestattet, auf das Originelle der Wild'schen Konstruktionen, 
d . h . auf das b i a x i a 1 e F e rn r o h r und d i c s i n n r e i c h e P r i s m e n a n o r d · 
n u ll'g an der Doppellibelle näher einzugehen. 

Wild's biaxiales Fernrohr ist mit Einrichtungen versehen, d.ie es 
ermöglichen, nach zwei entgegengesetzten Richtungen zu visieren; Fig. 2_stellt 
in schematischer Darstellung einen Schnitt durch die Lärigenachsc dieses 
Fernrohres dar. 
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.Fig. 2. 

Die beiden Objektivsysteme 01 und- 0, sind im fixen Abstande in der 
i\letallröhre montiert und haben eme �renmveite von . je 149 · !�""; · auf den 
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111neren �eschütz ten spl i tirischen FHichen <ler Bestancflinsen tler Objektive sind 
Strichkreuze angebracht, wobei deren Schnittpunkte K2, K, die Kreuzungspunkte 
ersetzen untl nach i\Iöglichke1t auf der optischen Achse der optischen Systeme 
sich befinden, also zentriert .sind. ·zwischen den Objektiveil ist eine verstellbare 
Fokus s i e  r 1 i n s e F angebracht; sie besitzt eine große positive oder negative 
Brennweite, hier - 500 mm. Eine außerordentlich sorgfältig gearbeitete Ver­
schiebungsvorrichtung gestatte t mittels eines Triebes, die Fokussierlinse F von 
der !\litte aus gegen 0, und 02 um etwa 15 111m zentrisch zu verstellen , wodurch 
ein scharfes Einstellen des ungezielten Gegenstandes in die Ebene des Strich­
kreuzes (Fokussierung), und zwar bis auf Mindestdistanz von 3 m ausführbar ist. 

Das von dem ver�inderlichen optischen Systeme 0, und F erzeugte Bild 
von Gegenständen, die links von 01 sich befinden, kann mittels der Fokussier­
linse in die -Ebene des Kreuzungspunktes R.1 gebracht werden, wobei die Be­
obachtung mit dem Okulare Ok vor 02 vorgenommen \\1ird. 

Wird das Okular umgesteckt und zum Objektivsysteme 01 gebracht (Fig. 2 
punktierte_ Lage), so befiJ1det sich de( zu beobachtende Gegenstand vor O_,'als 
Objektivsystem, das optische System 02 und ft1 erzeugt ein Bild, das wieder 
mittels F in die Ebene des Kreuzungspunktes, h ier JG, gebracht werden muß, 
um vom Beobachter mit dem umgesteckten Okulare beobachtet werden zu können. 

Zu beachten ist, daß die unmittelbar vor dem Okulare stehende Objektiv­
linse mit dem Strichkreuze wegen ihres geringen Abstandes vom Okulare und 
mit Rücksicht auf das· kleine Gesichtsfeld wie eine ebene Platte wirkt. 'Staub­
teilchen, welche eventttell auf der äußern sphärischen Fläche des Objek_tives sich 
befinden, werden nicht wahrgenommen; das Strichkreuz selbst ist vor ·Staub in 
absolut geschützter Lage und erscheint daher stets rein. 

Da man nach zwei Richtungen zielen ka1111, so hat man zwei V i s i e r· 
l i n  i e n; die eine Ziellinie wird von den M ittelpunkten der bilderzeugenden 
optischen Systeme 01 und 1'� sowie vom Kreuzungspunkte K1 gebildet, während 
durch 02 und F nebst /(,. die zweite Visierlinie bestimmt ist. Diese zwei Visier­
linien fallen zusammen, wenn es dem mechanischen Institute gelungen ist, die drei 
optischen Systeme O., 02, 11' und die Kreuzungspunkte l(,_ und /(2 tatsächlich 
zu zentrieren und die Zentrierung bei der nötigen Verstellung der Fokussierlinse 
auch· zu erhalten, eine Forderung-, der trotz sorgfältigster Arbeit außerordentlich 
schwer in aller Strenge genügt werden kann. 

Anm e rku n g. Eine interessante Untersuchung in dieser Richtung hat Prof. Dr. 
Hoh e n  n er von der Großherz. techn. Hochschule in D a rmst a dt im Hefte 12 1912 , 
der «Zeitschrift für Vermessungswesen» veröffentlicht, wobei er auf Grund einer nett 
zusammengestellten Methode die Abweichung der Ziellinien bei einem W i l d'schen Ni· 
vellierinstrumente Type I b, welches der geodätischen Sammlung der techn. Hochschule 
in Darmstadt gehört, ein Mittel mit 6 5 · 2" gefunden hat. 

D e r  Ge b r a u ch' d e s  b i a xi a 1 e n Fernrohr es gestaltet sich nach 
diesen Erläuterungen sehr. einfach: Soll das Objektiv 01 dem zu betrachtenden 
Gegenstande zugewendet werden, so muß· das orthoskopische Okular vorerst 
gegen das ·Strichkreuz K1 in 02 so gestellt werden, daß dieses scharf erscheint; hierauf. wird .bei unveränderter Stellung des Okulares der Trieb der Fokussier· 
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linse erfaßt und durch Verschiebung derselben die Ebene des Bildes mit der 
Ebene des Strichkreuzes zur Deckung gebracht und so die Pa r a  1 1  a x e beseitigt. 

Will man in entgegengesetzter Richtung visieren, so wird das Okular 
u m  g e s t e ckt, d. h. es wird aus der mit einer Dioptrienteilung versehenen 
Steckhülse herausgezogen und in den Objektivdeckel vor dem Objektive ()1 
eingeschoben. Nun muß der Beobachter das Strichkreuz K, mittels des Okulares tür 
sein Auge scharf einstellen und die Parallaxe mittels der Fokussierlinse beseitigen. 

Das biaxiale Fernrohr besitzt gegenüber den gebräuchlichen Fernrohren 
geodätischer Instrumente folgende Vorteile: 

1. Die Veränderung in der Lage der Visierlinie, welche bei gewöhnlichen 
Fernrohren durch Verschiebung des ganzen Okularkopfes mittels des Triebes zum 
Zwecke der Beseitigung der Parallaxe bei Herstellung einer genauen Visur kaum zu 
vermeiden ist, wird bei Verwendung der Fokussierlinse b e t  r1i c h t 1 i eh geringer. 

2. Es ist die Möglichkeit vorhanden, nach zwei entgegengesetzten Hich� 
timgen in rascher Folge bequem visieren zu können. 

3. Es ist das Innere des Fernrohres gegen Eindringen von Staub und 
Feuchtigkeit (Unreinlichkeiten) vollstä�dig geschützt, wodurch für das stets reine 
Abbilden der Strichkreuze gesorgt ist. 

Beim Nivellieren mit ungleichen Zielweiten wird es notwendig, durch Ver· 
schiebung des Okularkopfes die scharfe Einstellung des Lattenbildes in die 
Fadenkreuzebene zu bewirken; trotz sorgfältig gearbeiteter Endführung des 
Okularkopfes wird eine Aenderung der V i sie r 1 i n  i e eintreten. Eine solche wird 
auch bei Fokussierung mittels der Zwischenlinse beim biaxialen Fernrohre, wo 
01 und K, fix bleiben und nur der Mittelpunkt der Fokussierlinse sich ändert, 
vorhanden sein. Eine theoretische Untersuchung zeigt, daß bei Voraussetzung 
einer gleich ·großen seitlichen Verschiebung der Zwischenlinse und des Okular­
kopfes (des Kreuzungspunktes des Fadenkreuzes) das b i a xi a 1 e Fernrohr einen 
s e c h s  mal geringeren Fehler in der Lage der Visierlinie zu befürchten läßt, 
als wenn die Einstellung des Bildes in der Strichkreuzebene durch Verschiebung 
des Okularkopf es erfolgt wäre. 

Es wird daher durch das b i a xi a 1 e Fernrohr eine g e r  in g e r  e E m p f i n  d-
1 i c h  k e i t der F o k u s sie r u n g  erreicht, ein Vorteil gegenüber dem gebdiuch· 
liehen Fernrohre, wodurch das biaxiale Fernrohr als Nivellierfernrohr einen 
großen Vorzug gegenüber den gebräuchlichen Fernrohren besitzt, weil die Fehler 
zufolge fehlerhafter Führung der Fadenkreuzebene bei ungleichen Zielweiten von 
Hause aus kleine sein müssen. 

Vom mechanischen Standpunkte ist die Führung der Fokussierlinse im 
Innern des Fernrohres mit größerer Genauigkeit herstellbar, als die des heraus· 
ragenden Okularkopf es,· der· auch Beschädigungen von ·außen ausgesetzt ist, was 
bei dem staubdichten Abschlusse des zentralen Endes des _biaxialen Fernrohres 
nahezu ausgeschlossen erscheint. 

Was die Visiermöglickeit nach zwei entgegengesetzten Richtungen 'anbelangt, 
so ist sie bei der angewandten eigenartigen Wirkung der Doppellibelle in Ver­
bindung 'mit dem besonderen Prismensystem notwendig; sie is·t ·von . großem 
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Vorteile, wenn es sich um K ontrol len handelt, die in rascher Folge von einem 
Standpunkte vorgenommen werden sollen. Dt:.rch E inschaltung der Fokussie1 linse 
z,\,is�hen die beiden Objcktivsystcme muß die Helligkei t des Fernrohres in 
�litleidenschaft gezogen werden. Nun zeigen angestellte Versuche, daß durch 
ein in den Strahlengang des optisclien Systems eingeschaltetes, gut gescliliffenes 
Stück optisches Glas von einigen Millimetern Dicke 4 bis 5°10 Lichtverlust durch 
Reflexion und einige Zehntel Prozent Lichtverlust durch Absorption eintreten, 
so daß z. B. der gesamte Lichtverlust e iner Crownglaslinse rund 9°/0 beträgt. 
Wi l d hat diesen Lichtverlust dadurch zu paralysieren gesucht , daß er Objektive 
von etwas größerer Oeffnung verwendet, wodurch er sein biaxiales Fernrohr 

lichtstark erhält. 
Ge s c h i c  h tl ich es. Wie Ingenieur H. W i 1 d in seiner Originalmitteilung in der 

«Zeitschrifttür ln st rum e n_te n k und e» 1909 mitgeteilt hat, wurde von dem 
genialen italienischen Genieoffizier Po r r o eine Fokussierlinse · im Innern eines Fern· 
rohres bereits im Jahre 18 5 7 beschrieben ; der Zweck dieser Linse war nicht wie bei 
W ild, eine geringere Empfindlichkeit der Fokussierung zu erzielen, sondern Po r r o 

strebte vor allem J.uch eine Scharfeinstellung auf sehr kurze Entfernung an, er beab­
sichtigte, ein Fernrohr und ein Mik roskop in einem Instrumente zu vereinen. Po r r o 
nannte sein Fernrohr: 1 u n ette p a n  f o c a  1 e. 

ln der Sammlung der Lehrkanzel fiir Geodiisie und .Markscheidekunde an der k. k. 
Montanistischen Hochschule in Leoben befindet sich ein in den SO iger Jahren vom 
Wiener Mechaniker E. S c h n e i d e r  gf.liefertes Tachymeter, welches eine innere Fo­
kussierlinse besitzt. Der optische Teil des Instrumentes läßt wohl sehr viel zu wünschen übrig. 

Nicht unbekannt ist ja das Ta s c h e n  d i o p t e r  oder F e r n r o h r  d i o p t e r  
St a m pfe r's*), welches mit einem kleinen Fernrohre mit der Vergrößerung 1 versehen 
ist, und das gleichfalls in entgegengesetzten Richtungen zu visieren gestattet. 

Das biaxiale Fernrohr ist auch zur optischen Distanzmessung ausgestattet, 
indem zwei distanzmessende Str iche in gleichem Abstande von der Mittelgera den 
des Strichkre�zes angebracht sind. Die Multiplikationskonstante der Distanzglei­

chung wird vom Z e i s s'schen Institute mit genau 1 OO·O angegeben · und 
deren Unverän derlichkeit bis auf ± :.-lo-r.f ihres Wertes, also 0·02 garantiert. 

An m e r k u n g. Was die Verwendung des Wi ld'schen biaxialen Fernrohres zum 
optischen Distanzmessen anbelangt , hat Professor der Geodäsie an der teclm: Hoch­
schule in Graz Dipl. Ing. A. K 1 i n  g a t s c h eine sehr verdienstvolle Abhandlung: « ebt!r 
Fadendistanzmesser mit Zwischenlinse» in der «Zeitschrift für Instrumentenkunde» 
191 2 veröffentlicht, wo er auf Grund einer gewohnt strengen theoretischen Untersuchung 
zu dem Schlusse kommt, daß eine a b s o l u t e  Unveränderlichkeit der Konstanten beim 
biaxialen Fernrohre nicht vorhanden sein kann, sondern weist nach daß die Konstante ' 
eine Funktion der Distanz ist. 

Mit großem Interesse wird der Gegenliußerung des Ingenieurs H. W i 1 d in dieser 
Frage entgegensehen. 

D o p p e l l i b e l l e m it W i l d' scher Pri smenan or dnung. 

Bei Verfolgung der Aufgabe, eine bequeme Einrichtung zur Beobachtung 
der Doppellibelle , deren Vorteile W i 1 d für ein Nivellierinstrument voll wür digte , 

zu konstruieren, die es ermöglicht, ohne Verwendung einer Libellenskala die 

*) Hart n er - D o 1eza1: Lehr- und Handbuch der niederen Geodäsie, I. Band, Wien P1 l.O, 
Seiic 270. 
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Libellenblase zum Einspielen zu bringen, entstand die' Prismenanordnung, \velche 
das Beobachten der Blasenenden in einer Libellenskala eliminiert und hiefür die 
K o in z i d e n  z m c t h o d e, d. i. die äußerst scharfe Beobachtung der Koinzidenzen 
der reflektierten Prismenbilder der Blasenenden einführh 

Jil·-·--· 
{ __ 

&_L __ d __ ) 

&�<�n1�� .. � 
flig. 3. 

e 
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Die Figur 3 gestattet, die Anordnung der W i 1 d'schen Prismenkonstruktion 
zur Dippellibelle und ihre Wirkungsweise zu studieren. 

Über jedem Blasenende befindet sich ein Prisma A, resp. ß, und beide 
Prismen besitzen eine senkrechte und zwei schräge, spiegelnd gemachte Ebenen. 
An den vordern, den Blasenenden zugewandten Ebenen von A und B bilden 
sich die bogenförmig begrenzten Enden der linken und rechten Libellenblase ab, 
werden an die vertikalen Ebenen und von diesen an die geneigten Mittelebenen 
der Prismen reflektiert. Von hier aus, von dem Zusammenstoße der Prismen A 
und B werden die reflektierten Strahlen in das darüber angebrachte Beobach­
tungsprisma C geführt, hier erleiden sie eine totale Reflexion und liefern dem 
Beobachter die Bilder der Hälften der Blasenenden, die übereinanderliegend 
erscheinen. Durch Verstellen des Fernrohres mit der Doppellibelle mittels der Fein­
schraube A (Fig. 1) wird es möglich , zu bewirken, daß die als Viertelkreisbögen er­
scheinenden Hälften des rechten und linken Blasenendes sich zu einem Halbkreise 
ergänzen, wodurch eine K o'i n z i de n z erzielt ist. Bei dieser K o i n  z i den z der Blasen-

. enden hat die Libellenblase eine bestimmte Stellung und damit auch ihr Mittel­
punkt, der:dann die Ma r k e, den N o r m  a 1 p � n kt der Doppellibelle darstellt. 
Immer, wenn die Blasenenden k o i n z i d i e r e n, befindet sich der Mittelpunkt 
der Blase am i d e  e 1 1  e n No r m a 1 p u n k  t e. 

Di� Blasenlänge besitzt keinen Einfluß auf die Lage des Normalpunktes, 
\\'eil die Bilder der Blasenenden in C (Fig. 3) gleichgerichtet sind. Die Aus­
schläge· der Blase, die im Bilde im Prisma- C durch eine Störung der Koinzi­
denz der Blasenenden wahrgenommen werden, lassen sich sicher beurteilen, weil 
die effektive Änderunrr des Blasenendes nur der Hälfte im Bilde entspricht. ::, 
Dadurch werden die Prismenbilder außerordentlich empfindlich und der Beob-
achter ist im Stande, die Herstellung der Koinzidenzen und damit die Einstellung 

l 
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des Blasenmittelpunktes auf die i d e  e 1 1  e �[ a r k c (Normalpunkt) mit großer 
Sch�irfe zu machen. 

Ei.fte Änderung der Marke und damit der Haupttangente am Normalpunkte 
der Doppellibelle ist durch eine Verstellung qes Prismensystems mittels der 
Justierschraube R (Fig. 1 )  ausführbar. 

Auch ist es möglich, mittels zweier in vertikaler Richtung wirkenden 
Schräubchen die Haupttangente an der Marke zur Visierlinie des biaxialen Fern­
rohres zu verstellen; weiters läßt •sich auch die Libellenkreuzung durch zwei 
in horizontalem Sinne auf die Doppellibelle wirkende Justierschräubchen be­
seitigen. 

Die Verwendung von S piegeln zur Beobachtung der Blase der Libelle, 
insbesondere jene von Prismen zur Libellenablesung ist nicht neu; in Frankreich 
sind bei dem N i  v e 1 1  e m e n t gen er a 1 d e  Fr a n c  e Nivellierinstrumente mit 
Prismen seit fangerer Zeit im Gebrauche. 

Die W i 1 d'sche Prismenanordnung bezweckt keine Ablesung der Libellen­
blasenenden in einer Teilung, sondern sie macht die Libellenskala überflüssig, 
sie gestattet die ideellen Normalpunkte der Doppellibelle beliebig zu verstellen 
und sie ermöglicht die Ausführung der oben geschilderten Koinzidenzmethode 
der Blasenenden, welche sich zweifellos bei Ausschluß jedes Irrtums viel präziser 
ausführen läßt, als die Einstellung des Blasenmittelpunktes auf den Normalpunkt 

. mit Zuhilfenahme einer Libellenskala. 

An m e rk u n g. Professor Dr .  H u g e r  s h off von der Forstakademie in Tharandt 
hat in einer verdienstvollen Publikation in der «Zeitschrift für Vermessungswesen» Heft 1 3, 
19 1 2, Untersuchungen ü ber die Genauigkeit der K o i n z i d e n  z m e t  h o de, angestellt und 
als mitUeren Fehler einer Koinzidenzeinstellung gefunden± 0·287". Nach den bekannten 
Resultaten von R e i n h e r t z entspräche derselben Libelle ein mittlerer Fehler von 
± o· 51" bei Einstellung der Blasenenden in eine eventuell vorhandene Skala. Die 
Genauigkeiten der Koinzidenzbeachtung und der Skaleneinstellung verhalten sich also 
wie o·�9:0·51 oder die Koinzidenzbeobachtung ist um etwa 760/0 größer als die der 
Skaleneinstellung. 

' 

Verwe n d u n g  d e s  b i axi a l e n  F ernr o h r e s  m i t  Do p p e l l i b e l l e  u n d  
d e r  P r i s m e n a n ord n u n g b ei m  N i v e l l i e r e n. 

Die geschilderte Verbindung der Wild'schen Anordnung und Ausgestaltung 
von Fernrohr, Doppellibelle und Prismensystem gestattet, in vier Lagen Latten­
ablesungen am Horizontalfaden zu machen. Diese vier Fernrohrlagen sind in 
folgender Weise charakterisiert: 

l. Lage 1: Okular in Normalstellung (auf der Seite der Dioptrieenteilung), 
Doppellibelle 1 i n  ks vom Fernrohre. 

Nach Verdrehung des Fernrohres um seine Längenachse um l 800 ergibt sich 
2. Lage II: Okular in Normalstellung, Doppellibelle rechts  vom Fern­

rohre. 
Nun wird das Okular aus seiner Normalstellung aus dem Fernrohre heraus­

gezogen und vor das zweite Objektivsystem in dessen Deckel eingestellt: 
Umsteckung des Okulares, wodurch in entgegengesetzter Richtung visiert 



363 

werden kann; hiebei muß das Beobachtungsprisma. F (Fig. 1) um 180° gedreht 
werden, damit die Koinzidenzen der Blo.senenden beobachtet werden können. 

Das Okular gelangt hiedurch in die J u s t i e r s t e l l u n g. 
3. La g e  III: Okular inJustierstellung, Doppellibelle l ink5 vom Fernrohre. 
Nach Drehung des Fernrohres um 180° um· seine Längenachse erhält man 
+. L a g e  IV: Okular in Justierstellung, Doppellibelle r echts  vom Fernrohre. 

R e k t ifi k a t i o n  des N ive l l i e r i n s t r u m e n t e s.·· 
Da die normale Lage· des horizontalen Querfadelis des Fadenkreuzes, 

bezw. der horizontalen Querlinie des Strichkreuzes als vorhanden vorausgesetzt 
wird,· so lauten die z"·ei Forderungen, welche das Nivellierinstrument zu erfüllen 
hat, wie folgt: 

1. Die Haupttangenten an den Normalpunkten der Doppellibelle müssen 
untereinander parallel sein und 

2. diese Haupttangenten müssen parallel zur Visierlinie verlaufen, wenn 
man bei bestimmten Lagen des Fernrohres nivellieren will . 

Beim W i 1 d'schen Nivellierinstrumente sind die Normalpunkte der·Doppel­
libelle durch die Lage des Prismensystems festgelegt; eine Verschiebung derselben 
hat eine Aenderung in der Lage der Normalpunkte zur Folge. 

Die Justieru11g beider Punkte erfolgt in nachstehender Weise. 
In einem Abstand von etwa 30 m wird eine gut geteilte Nivellierlatte · 

vertikal aufgestellt und bei streng eir1gehaltenen Koinzidenzen der Blasenenden 
iu den vier charakteristischen Fernrohrlagen: !, 11, II! und !V werden die 
Lattenhöhen an horizontaler Querlinie des Strichkreuzes abgelesen: L1, L2, La 
und L,. 

· 

D. v· f d . h . 1 .  
LI +L2+ls+L� 

1e 1sur, au as ant rnetische 11-!ittel der Lattenhöhen L =- - 4 - - · 

eingestellt, wird im Raume h o r i z o n t a 1 und vo n a 1 1  e n In s t  r u m  e n t a J. 
f e h.l e r n, die als systematische Fehler wirken, frei sein. 

Wenn nun nach der e r s t e n  Met h o d e: das Fernrohr in die Lagel,ge­
bracht und mittels der Kippschraube A (Fig. 1) die Visur auf das ·M.itte.l !.. 
eingestellt wird, worauf man das P r i s m e nsys t e m  E so lang zu verschieben hat, 
bis die Blase einspielt, d. h. die Blasenhälften im Prisma F gesehe!l, koinzi­
dieren, oder aber nach der zwe i t e n  Me t hod e: das Prismens)•stem E. s9 
verschoben wird, .daß das aritmethisch��el 

. 
aus den 

.
Lat�enh�h

.
en in 

'
den 

Fernrohrlagen l und 11 mit dem Gesamt stimmt, so ist die Justierung des 
Instrumentes vollzogen. Das erste Verfahren wird, weil es sehr· bequem ist, 
empfohlen; das zweite Verfahren muß dann durchgeführt werden, weq�1 man 
in zwei Fernrohrlagen l und 11 nivellieren will; hiedurch macht man ?ie Haupt� 
tangenten an den :ideellen NormalpU:nkten der Doppellibelle zu einander parallel. 

Handelt es sich darum, die Differenz der Ablesungen in den Fernrohrlagen 
I und ll zu beseitigen, was dann eintritt, wenn die Haupttangenten an den 
Normalpunkten und die Visierlinie nicht zu einander parallel sind, so muß dies mit 
den im vertikalen Sinne wirkenden Justierschräubchen der Doppellibelle geschehen-. 
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Auf Grund der ausgeführten Berichtigungen ha.t man den Parallellismus 
der Haupttangenten an den Normalpunkten der Doppellibelle untereinander und 
zur Visierlinie hergestellt. 

Will man noch die Libellenkreuzung untersuchen, so geschieht dies bekannt-
lich durch das Sc h w e n k e n  der Doppellibelle und zwar. mit Zuhilfenahme der . 
. in horizontalem Sinne . wirkeµ den Justier�chräubchen der Doppellibelle. 

' . . . ' 

Die Vorzüge des W i l d'schen Nivellierinstrumentes können in folgende 
Punkte.zusammeµgefaßt .werden: · · · 

l. Bedeutende Verminderung der Empfindlichkeit der Fokussierung beim 
biaxialen Fernrohre im Vergleiche mit· dem Fehler in der Führung des Okular­
kopfes bei gebräuchlichen Fernrohren. . . 

2. Bequeme Libelleneinstellung durch Koinzidenzbeobachtung direkt vom 
Okulare aus, wodurch eine größere Genauigkeit gewährleistet wird. 

3. Einfache und bequeme Untersuchung der Doppellibelle mit Hilfe des 
biaxialeiy Fernrohres. · 

y.' Die Möglichkeit, jederzeit durch Verschiebung des Prismensystems die 
Lage anzugeben, für welche die · Haupttangenten · an den Normalpunkten zu 
einander parallel sind. 

Zum Schlusse dieser eingehenderen· Schilderu!lg der besonderen Einrich­
tungen an W i l d'schen Nivellierinstrumenten sei noch bemerkt, daß W i 1 d bei 
allen geodätischen Instrumenten, '�elche nunmehr das Z e i ß'sche Institut bauen 
wird, die zylindrische 'Form der vertikalen Umdrehungsachse (Alhidadenachse) 
zur Anwendung gel3:ngt, wie· es ja vor 100 Jahren auch Re i c h e n b a c h  versucht 
hat. Die· Erfahrung. wird zeigen, ob sich jetzt die zylindrische Achse bewähren 
oder ob die konische Achse den Vorzug erhalten wird. 

N i  v e 11 i e r  i n s  t r u m  e n fe 11 u n d  III. 
Diese sind größere Instrumenttypen (Fig. 4), welche für technische Nivel­

lements höchster Genauigkeit, für größere Fixpunktnivellements, sowie auch für 
wissenschaftliche Zwecke Verwendung finden sollen. 

Schon das Stativ ist stabiler gebaut (etwa 4· I kg schwer) und� erfordert 
keine besondere Klemmungsvorrichtung für di.e Beine. Die Verbindung des 
Instrumentes mit dem Stative erfolgt durch eine zentrale Schraube ohne 'Feder. 
Der Dreifu'ßunterbau ist breiter angelegt und zum Abnehmen eingerichtet. 

Die allgemeine Horizontierung des Apparates erfolgt mit einer Dosenlibelle 
Das Fernrohr hat einen freien Objektivdurchmesser von 35, bezw. 42 111111, und 
eine Vergrößerung von 26, bezw. 30. Eine Kippschraube mit Hebelübersetzung 
ist zur bequemen Einstellung der Libelle vorhanden; sie ist zu einer Meßschraube 
ausgestaltet. 

. 

I)ie Doppellibelle in Verbindung mit der beschriebenen Prismenkombination 
sind entsprechend größer gehalten und weisen ähnliche Einrichtunr:en wie die 
lnstrumen ttype 1 auf. 



·nie Preise der Instrumente in· kompletter Ausstatt�ng sind: 
Type II . Mk. 440·-
Type III . Mk. 540· -

Fig. 4. 

Ni v e 1 1  i e r  i n s  t r u m  e n t ! y p e IV. 
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Dies ist die jüngste Ausführungsform der W i  1 d'schen Nivellierinstrumente 
(Fig-. -5); das Instrument ist außerordentfü:h fest gebaut und wird zufolge ·seiner 
unverwiistlichen Bauart für technische Zwecke untergeordneter Bedeutung, 

�
be­

sonders für die Baustelle geeignet, wofür gewiß auch seine Billigkeit und· Ein-
fachheit maßgebend sind. 

· 

· Die Vertikalachse, 
·
das Fernrohr und die Libelle sind in fester, aber korri­

gierbarer Verbindung. Wie man aus der Figur entnimmt, ist das Gehäuse der 
einfachen Nivellierlibelle und das Fernrohrgehäuse aus einem· Stücke hergestellt. 
Das Fernrohr hat eine 20fache Vergrößerung, und erfolgt die scharfe Einstellung 
mit der Wi 1 d'schen Fokussierlinse. Die Nivellierlibelle kann mittels eines Spiegels 
vom Okulare aus bequem beobachtet 'verden, und der Spiegel selbst wird _herab· 
J{t!klappt und als Verschluß des Libellengehäuses benützt. Die Justierungsschrauben 
sind zum Schutze gegen unberufene Hände geschütit. Die Bewegung d�s Fern­
rohres im Horizonte wird durch eine Klemme und eine Feinbewegungsschraube 
geregelt. 
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Das Instrument ruht mittels eines soliden Unterbaum; auf einem kdftigen 
und widerstandsfähigen Stative. 

Der Preis dieses kompletten Instrumentes beträgt Mk. 170·-. 

Fig. 5. 

Was die Leistungsfähigkeit der Z e i ß - W i 1 d'schen Nivellierinstrumente 

betrifft, so liegen Urteile über gute Resultate von vielen Seiten vor. Der Geh. 

Hofrat Prof. Dr. H a i d  von der Technischen Hochschule in Ka r l s ruhe, der 
Geheimrat Prot. Dr. Ha u ß m a n  n von der Technischen Hochschule in Aa ch en, 

ferner lngenieurbureaus und viele in der Praxis tätige Ingenieure sprechen sich 

sehr günstig aus. 

Der Autor dieses Aufsatzes wird im Laufe des nächsten Jahres Unter­

suchungen in der Richtung der Leistungsfähigkeit des Z e i s s'schen Nivellier­

instrumentes anstellen und nähere Mitteilungen über die erzielten Resultate im 

tüichsten Jahrgange dieser Zeitschrift bringen. 


